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Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Eine Gefahr. 

Nicht blos die Haltung der Börſe, welche doch zum Theil 
wenigſtens mit der Beurtheilung der wirthſchaftlichen Lage im 
urſächlichen Zuſammenhange ſteht, ſondern auch andere Um⸗ 
ſtände ſprechen dafür, daß die raſch aufſteigende Entwickelung 
der Preiſe und damit die Lebhaftigkeit des Geſchäfts⸗ und Ver⸗ 
kehrslebens ihren Höhepunkt überſchritten hat. Iſt dieſe An⸗ 
nahme richtig oder handelt es ſich zunächſt nur um eine vor⸗ 
übergehende Schwankung nach unten, ſo iſt doch immer die 
größte Vorſicht geboten, damit nicht eine empfindliche rück⸗ 
läufige Bewegung in unſerem Erwerbsleben eintritt. Eine ſolche 
würde in erſter Linie die Arbeiter treffen. Verminderung der 
Arbeitsgelegenheit und des Arbeitsverdienſtes würden die noth⸗ 
wendige Folge einer derartigen wirthſchaftlichen Bewegung ſein. 
Gerade alſo die Arbeiter haben das lebhafteſte Intereſſe daran, 
daß die rückläufige Bewegung nicht durch unvorſichtige Maß⸗ 
nahmen beſchleunigt oder dauernd gemacht werde. In dieſer 
Hinſicht ſteht in erſter Linie jede Erſchwerung der Produktions⸗ 
bedingungen. Je ſchwieriger dieſe für die deutſche Induſtrie ſich 
geſtalten, um ſo ſchwerer wird ihr der Wettbewerb mit dem 
Auslande gemacht und dies kann gerade in einem Momente, 
wo mit rückgehenden Konjunkturen das Ausland um ſo ſchärfer 
um den Weltmarkt konkurrirt, von der ſchädlichſten Wirkung 
ſein. Unter den Bedingungen der Produktion aber nehmen die 
Koſten der Arbeitskraft die erſte Stelle ein. Steigern ſich bei 
etwas ſinkenden Wirthſchaftsverhältniſſen die Koſten der Arbeits⸗ 
kräfte in der Weiſe, wie dies in der letzten Zeit der Fall ge⸗ 
weſen iſt, durch Erhöhung der Arbeitslöhne und durch Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit, ſo iſt die Gefahr einer ernſtlichen Schädi⸗ 
gung unſerer Induſtrie nicht abzuweiſen. Alsdann aber würde 
ein weiterer Erfolg von Beſtrebungen auf Erhöhungen der Löhne 
und Verkürzung der Arbeitszeit nur von kurz vorübergehender 
Dauer ſein, ſowie den Rückſchlag beſchleunigen und nur noch 
empfindlicher machen. Eine ſo kurz andauernde Beſſerung ihrer 
Verhältniſſe auf Koſten der dauernden Geſtaltung des Arbeits⸗ 
lohnes liegt aber doch wirklich nicht im Intereſſe der Arbeiter 
ſelbſt. Sie werden daher in ihrem eigenen Intereſſe wohl daran 
thun, betreffs der Beſtrebungen auf Verbeſſerung ihrer mate⸗ 
riellen Lage weiſe Vorſicht walten zu laſſen und nicht durch 
unerfüllbare Forderungen die Lebensbedingungen unſerer In⸗ 
duſtrie und damit ihre eigenen in Frage zu ſtellen. 


die Verſammelten richtete, werden hoffentlich über den Kreis 
hinaus wirken, dem ſie zunächſt galten. Das Turnen wird 
in Deutſchland noch immer ſtiefmütterlich behandelt. In den 
Schulen und in der Armee wird daſſelbe in anerkennenswerther 


eprufte Herzen. 
A 0 5175 10 v6 er. 
(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

Gegen Siebert hatte er ſich ſeltſamerweiſe nicht geändert. 
Er las ihm zwar den Text, daß er den zum Doktor Richter ent⸗ 
ſandten nächtlichen Boten eigenmächtig weggeſchickt hatte, — da 
ſich aber der Chemiker ruhig die Vorwürfe gefallen ließ, ſo fand 
Rönning zu einem weiteren Streite keine Urſache. Siebert hielt 
daher auch mit ſeiner Werbung um Doras Hand nicht länger 
zurück, und wenn Rönning nicht gleich ja ſagte, ſondern ſich eine 
kurze Bedenkzeit ausbat, ſo war daran nur Frau Julie ſchuld, 
die ſich vor ihrem Bären nicht fürchtete und muthig für Dora 
und Heinz eine Lanze brach. 

Als der letztere am heutigen Abend ſeine Wohnung erreichte 
und die Studirlampe angezündet hatte, ſah er auf ſeinem Schreib⸗ 
Er erkannte ſofort, daß die Adreſſe von 
Dora ſtammte, und haſtig erbrach er das Schreiben. Die Geliebte 
theilte ihm darin mit, daß ſie einander wohl nie angehören würden. 
Zwiſchen ihr und dem Vater hatte es einen heftigen Auftritt ge⸗ 
geben, da er ihr die Zumuthung geſtellt, Siebert ihre Hand zum 
Bunde für das Leben zu reichen. Mit wahrem Heldenmuth war 
der Antrag von ihr zurückgewieſen worden und wohl oder übel 
hatte ſich der ſtrenge Vater herbeigelaſſen, ein Ultimatum zu 
ſtellen. Dasſelbe ging dahin, daß Dora nach Ablauf von vier 
Wochen mit Siebert verlobt werden ſollte, falls es Heinz inner⸗ 
halb dieſer Friſt nicht gelänge, die ihm geſtellte Forderung zu 
erfüllen. 

„Wohl weiß ich es“ — lautete der Schluß von Doras 
Brief — „daß Fortuna, die Sie ſo wenig begünſtigt, Ihnen auch 
in den nächſten vier Wochen keinen Patienten zuführen wird und 
daß der Frühling unſerer Liebe nur ein ſchöner Traum geweſen 
iſt. Doch jenem Manne, der Sie heimtückiſch um den Augenblick 
des Glückes brachte, werde ich nie zum Altar folgen, das gelobe 
ich Ihnen, und mit dieſer Verſicherung leben Sie wohl!“ 


Weiſe betrieben, im übrigen wird es aber für minder vornehm 
erachtet, als die einſeitigen Sportvergnügungen. 

Wie die „Hamb. Nachr.“ aus angeblich zuverläſſiger Quelle 
erfahren, wäre die Frage des Austritts des Fürſten Bis⸗ 
marck aus dem preußiſchen Staatsminiſterium, beziehungsweiſe 
aus ſeiner Stellung als Reichskanzler, zwar ventilirt worden, 
mit Rückſicht auf den Ausfall der Wahlen habe der Herr Reichs⸗ 
kanzler ſeine Entſchließung wegen des Rücktritts von den Ge⸗ 
ſchäften aber vertagt. 

Es iſt nun zweifellos, daß die internationale Kon⸗ 
ferenz über die Arbeiterfrage in Berlin Mitte März beginnt. 
Der ſchweizeriſche Bundesrath hat auf die Berner Konferenz, 
die auf den 5. Mai in Ausſicht genommen war, verzichtet, 
indem er anerkannte, daß eine gleichzeitige Thätigkeit von Kon⸗ 
ferenzen, die theilweiſe die nämlichen Fragen behandeln, nicht 
im Intereſſe der Sache liege. Die engliſche Regierung hat ſich 
zur Beſchickung der Berliner Konferenz bereit erklärt, ebenſo die 
belgiſche. Die franzöfiſche Regierung, die ihre Entſcheidung von 
der Stellungnahme der anderen betheiligten Regierungen ab— 
hängig gemacht hat, wird nicht zurückbleiben. Auch ſeitens einer 
Reihe anderer europäiſchen Regierungen iſt die Beſchickung der 
Konferenz zugeſagt. 

Nach den definitiven Reſultaten der Reichstags⸗ 
wahlen ſind gewählt 52 Deutſchkonſervative, 14 Freikonſer⸗ 
vative, 91 Centrum, 17 Nationalliberale, 21 Freiſinnige, 20 
Sozialdemokraten, 14 Polen, 12 Elſäſſer, 3 Deutſchhannoveraner, 
2 Demokraten, 2 Antiſemiten, 2 Wilde, 1 Däne. Bei den 146 
Stichwahlen ſind betheiligt 30 Deutſchkonſervative, 19 Frei⸗ 
konſervative, 21 Centrum, 76 Nationalliberale, 63 Freiſinnige, 
57 Sozialdemokraten, 5 Polen, 10 Demokraten, 7 Deutſch⸗ 
hannoveraner, 3 Antiſemiten, 1 Wilder. 

Aus einem Zuſammenſchluß aller übrigen Parteien gegen 
die Sozialdemokraten bei den bevorſtehenden Stichwahlen 
wird nichts. In mehreren Wahlkreiſen lehnen es die Konſer⸗ 
vativen ab, für Deutſchfreiſinnige, in anderen die National⸗ 
liberalen, für Centrumsmänner zu ſtimmen, nachdem Deutſch⸗ 
freifinn und Centrum in der Regel von einer Unterſtützung von 
Kandidaten der Kartellparteien gegen Sozialdemokraten nichts 
wiſſen wollen und lieber direkt oder indirekt für die Wahlen der 
letzteren eintreten. 

Heinrich Prinz zu Schönaich-Carolath theilt der 
„Poſt“ mit, er habe bereits vor der Reichstagswahl die aus⸗ 
drückliche Erklärung abgegeben, im Falle ſeiner Wiederwahl ſich 
keiner der beiden konſervativen Parteien anſchließen zu wollen, 
und gehöre demgemäß nicht mehr zur Reichspartei. 

Man meldet den „Hamburger Nachrichten“ aus Berlin: 
„Es ſind maßgebenden Orts Berichte über die am Wahltage reſp. 
am Abend deſſelben vorgekommenen ſozialdemokratiſchen 
Ausſchreitungen eingefordert. Man glaubt hier, daß dieſe 
Vorgänge nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen der nächſten 
Zukunft bleiben werden.“ 

Gegenüber dem Widerſpruch des Sozialdemokraten 
Joeſt wird auf das entſchiedenſte die Mittheilung aufrecht er⸗ 
halten, daß derſelbe ſeine landesverrätheriſchen Aeußerungen that⸗ 
ſächlich gemacht hat. 


Heinz küßte den Brief, faltete ihn bewegt zuſammen und 
legte ihn zu den übrigen, die er von Dora aufbewahrte. 

„Einen Patienten!“ rief er in tragikomiſcher Verzweiflung, 
„ein Königreich für einen Patienten!“ Und dabei ergriff er die 
Lampe und ging in die Kammer an ſein Bett, die darüber⸗ 
hängende Nachtglocke betrachtend. Der Schwengel war von ſolcher 
Bewegloſigkeit, daß man hätte meinen können, ſelbſt eine Dampf⸗ 
maſchine vermöge ihn nicht in Bewegung zu ſetzen; und in 
Wahrheit bedurfte es doch nur eines kleinen Ruckes am Glocken⸗ 
zug. Die Hand freilich, die ihn in Bewegung ſetzte, würde wahr⸗ 
ſcheinlich zittern in Angſt und Sorge um den Patienten, an 
deſſen Lager in nächtlicher Stunde der Arzt erſcheinen ſollte. Es 
ward Heinz jetzt mit einemmale unheimlich zu Muthe, daß ſein 
Glück aus dem Unglück eines andern hervorgehen mußte. War 
es nicht ein frivoler Wunſch von ihm, daß er zu ſo ſpäter 
Stunde einen Patienten erſehnte? Aber Dora erſchien vor ſeinem 
geiſtigen Auge und es war ihm, als ob ſie bittend ihre Hände 
ausſtreckte und ihm zurief: „Wünſche Dir nur getroſt einen Pa⸗ 
tienten, um meinet⸗ und Deinetwillen, — Du wirſt ihn ſchon 
kuriren!“ 

War es Täuſchung, war es Wirklichkeit? Der Schwengel 
in der Glocke begann ſich zu bewegen und jetzt ſchlug er ſo 
heftig gegen das Metall, daß Heinz vor Schrecken bald die Lampe 
hätte fallen laſſen. 

Das Herz des jungen Arztes drohte ſtill zu ſtehen. War es 
ein neuer Kobold, mit dem ihn das Glück narren wollte? Vom 
Thurm ſchlug es Mitternacht. Hatte wieder ein Bewohner des 
Hauſes den Schlüſſel vergeſſen? 

Heinz rührte ſich nicht von der Stelle; unverwandt ſah er 
zu der Glocke empor, die ſich nach kurzer Zeit wieder zu rühren 
begann. { 

„Meinetwegen,“ murmelte vefignirt der junge Arzt, „mag 
das Glück mich abermals narren.“ 

Ruhig ſchritt er in das Wohnzimmer zurück und ſetzte die 


Die letzten Berichte, welche bei der deutſch-oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft über die Entwickelung ihres Gebietes 
eingegangen ſind, lauten recht günſtig. Gelegentlich einer im 
Verein mit Major Wiſſmann unternommenen Rundreiſe des 
Geſellſchaftsdirektors Vohſen zu den nördlichen Küſtenplätzen 
haben Friedensverhandlungen mit den umwohnenden Häupt⸗ 
lingen ſtattgefunden und find mit zahlreichen Stämmen Verträge 
betreffend den Anbau von Handelsgewächſen geſchloſſen worden. 
Die Orte Dar es Salam, Bagamoyo, Tanga, welche während 
des Aufſtandes vollſtändig verlaſſen worden waren, beginnen 
ſich wieder zu heben. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft baut 
in Bagamoyo eine große Karawanſerei zur Aufnahme von 5000. 
Perſonen nebſt umfangreichen Waarenlagern, ferner in mehreren 
Plätzen große Faktoreien, und erhofft daraus auf Grundlage des 
gegenwärtigen Verkehrs beträchtlichen Gewinn. 

Dem geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen Emin 
Paſcha⸗Komitees iſt am Montag ein Brief des Herrn 
Oskar Borchert zugegangen, der, wie es ſcheint, Ende No⸗ 
vember oder Anfang Dezember in Kinakombe am Tana — un⸗ 
gefähr 9 Tagemärſche von der Küſte entfernt — geſchrieben iſt. 
Borchert ſollte damals die Mittheilung, daß Emin Paſcha und 
Stanley auf dem Marſche nach Mpwapwa ſeien, Dr. Peters 
überbringen. Er hoffte in 13 bis 14 Tagemärſchen am Kenia 
zu ſein und wollte, wenn er Peters dort nicht mehr treffen 
ſollte, demſelben nach dem Baringoſee folgen. Wie aus den 
Ende Januar eingegangenen und damals veröffentlichten Tele 
grammen erinnerlich, hat Borchert die Keniaſtation erreicht, dort 
aber Peters und von Tiedemann, die ſchon vierzig Tage vorher 
nach dem Baringoſee abgereiſt waren, nicht mehr angetroffen 
und iſt dann in der letzten Woche des Januar krank nach Lamu 
zurückgekehrt. Von Peters ſelbſt hat der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Emin Paſcha⸗-Komitees ſeit dem Bericht vom 
8. Oktober v. J. keine direkte Nachricht erhalten. Die Meldung, 
daß Peters nach Subaki zurückgekehrt ſei, welche Ende Januar 
aus Mambaſſa zuerſt durch das „Reuterſche Bureau“ verbreitet 
wurde, hat ſich nicht beſtätigt. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe unternahm 
am Dienſtag die Oppoſition einen ſtürmiſchen Angriff gegen 
Tisza. Derſelbe ſoll unter allen Umſtänden geſtürzt werden. 
Jedenfalls ſoll ſeinem Rücktritt der Charakter der Freiwilligkeit 
genommen werden. f 

Aus Rom wird gemeldet, daß die dortigen Radikalen 
eine Glückwunſchadreſſe an die Führer der ſozialdemokrati⸗ 
hen Partei in Deutſchland anläßlich des Wahlausfalls ge⸗ 
richtet hätten. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat beſchloſſen, 
daß Abgeordnete, welche den Anordnungen des Präſidenten den 
Gehorſam verweigern, während 36 Sitzungen von den Ver⸗ 
handlungen ausgeſchloſſen werden können. Alſo ein Maulkorb⸗ 
geſetz in der bedenklichſten Form. 

Nach in Lübeck eingetroffenen Nachrichten iſt in der Nähe 
von Stockholm die Schweinepeſt ausgebrochen und haben 
mehrere Heerden bereits getödtet werden müſſen. 

Der Verband engliſcher Kohlenbergwerkbeſitzer 
hat die Forderung der Bergleuteinnungen des nördlichen Eng⸗ 
lands auf Lohnerhöhung endgiltig abgelehnt. Wenn letztere 


Lampe auf den Tiſch. Zögernd nahte er ſich ſodann dem Fenſter, 
das er langſam öffnete. 

„Bedarf jemand meiner ärztlichen Hilfe?“ rief er vor⸗ 
ſichtig hinab, um ſofort zu erfahren, ob eine neue Täuſchung 
ſeiner harre. 

Es war die Schloſſerfrau von gegenüber. Das Unwohl⸗ 
fein ihres Mannes hatte ſich raſch verſchlimmert. Er fieberte und 
phantaſirte. Frau Jobſt ſprach den Arzt um ſeine Hilfe an und 
bat ihn, möglichſt bald zu kommen. 

„Da hätte ich nun endlich einen Patienten,“ ſagte Heinz zu 
ſich, als er vom Fenſter zurücktrat. „Ich werde in der Nacht 
gerufen und ſtehe vor dem erſehnten Ziele. Aber vollkommen iſt 
das mir widerfahrene Glück doch nicht. Muß der Kranke gerade 
jener Jobſt ſein, der meinem Schwiegervater in spe ſo arg mit⸗ 
geſpielt haben ſoll. Ich meines Theils bin von der Unſchuld 
dieſes Mannes überzeugt, denn er war immer ehrlich und bieder. 
Aber mein verehrter Herr Rönning, wird er es mir am Ende 
nicht übelnehmen, wenn ich einem ſeiner Gegner Hilfe leiſte? 
— Ei was, er kann nicht verlangen, daß der Patient, zu dem 
ich in der Nacht gerufen werde, auch noch ein guter Freund von 
ihm ſein müſſe.“ 

Heinz kleidete ſich raſch an und mit einer gewiſſen Genug⸗ 
thuung fühlte er nach den beiden Hausſchlüſſeln, die in der Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes ſteckten. 


Bald nachher ſtand er vor dem Bett des erkrankten 4 


Meiſters. 

Es war kein leichter Fall; die Körpertemperatur des Patienten 
hatte einen ziemlich hohen Grad erreicht und dazu geſellten ſich 
noch die ihn peinigenden Delirien. Er betheuerte ohne Unterlaß 
ſeine Unſchuld und befand ſich in dem Wahne, den Geſchworenen 
gegenüber zu ſtehen. Der Ausbruch eines Nervenfiebers war bei 
ihm zu fürchten. 

„Wir müſſen vor allem das Fieber beſeitigen,“ äußerte er 
zu der beſorgten Gattin. „Antipyrin wird ſeine gute Wirkung 
thun.“ Er ſchrieb das nöthige Rezept, mit der Weiſung, dasſelbe 
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daher nicht nachgeben, was zweifelhaft erſcheint, werden 350 000 
Mann ſtreiken. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien beabſichtigt nach 
dem „Daily Chronicle“, ſich im Auguſt mit einer öſterreichiſchen 
Erzherzogin zu verloben. 

Die Meldung, daß in Perſien die Cholera herrſche, 
iſt, wie durch den Sanitätsrath in Konſtantinopel feſtgeſtellt 
worden, erfreulicherweiſe unbegründet. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine Note, welche die 
Nachricht des neapolitaniſchen Blattes dementirt, wonach König 
Menelik eine Proteſtnote gegen Italien an die Mächte 
gerichtet hatte. Die Nachricht ſcheine, ſo meint die „Agenzia 
Stefani“, dadurch veranlaßt, daß Menelik den Mächten ſeine 
Thronbeſteigung direkt anzeigte, weil er damals keine offiziellen 
Vertreter Italiens zur Seite hatte. 

Der „New⸗Pork Herald“ ſchreibt, daß Kaiſer Dom 
Pedro beſchloſſen habe, in einer Kundgebung an die Braſi⸗ 
lianer feinen vollen feierlichen Verzicht auf den braſilianiſchen 
Thron auszuſprechen und dann die jetzige Regierung zu erſuchen, 
ihm die Rückkehr nach Rio de Janeiro zu geſtatten, wo er ſeine 
Tage beſchließen wolle. Niemand ſei in Braſilien dem ehe⸗ 
maligen Kaiſer feindlich gefinnt und niemand kann daran zweifeln, 
daß Dom Pedro ſeine Rolle als Privatmann ſtreng durchführen 
und ſich, von feiner Familie losgelöſt, jedes politiſchen 
Getriebes gewiſſenhaft enthalten werde. Er iſt der Politik auch 
als Kaiſer nach Möglichkeit aus dem Wege gegangen. Aber die 
republikaniſche Regierung wird ſchwerlich ſchon jetzt, ehe noch 
das Volk die neue Regierung in aller Form beſtätigt hat, dem 
Geſuche des Kaiſers ſtattgeben. Dieſe ganze Meldung klingt un⸗ 


wahrſcheinlich. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Plenarſitzung vom 26. Februar. 

Zunächſt wurde die zweite Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern beendigt. 

ie zu Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Beamten bei den 
landräthlichen Behörden ausgeworfene Poſition gab dem Abg. v. Meyer⸗ 
Arnswalde e Veranlaſſung, den Betrag der für Portokoſten 
beſtimmten Pauſchalſumme zu bemängeln. 

Reg.⸗Komm. Geh. Oberregierungsrath Haaſe bemerkte, daß hohe 
Sätze eingeſtellt ſeien und daß, wo auch dieſe noch nicht ausreichen 
ſollten, eine weitere Prüfung der Verhältniſſe eintreten werde. 

Bezüglich einer Beſchwerde des Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ.) 
über die bereits im vorigen Jahre zur Sprache gebrachte Stempelabgabe 
für die bei Anbringung von Straßenſchildern erforderlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine erklärte der Miniſter des Innern Herrfurth, daß eine An⸗ 
ordnung getroffen ſei, nach welcher die betreffende Erlaubniß lediglich 
von formloſen Berechtigungsſcheinen abhängig gemacht werde. 

Betreffs eines von dem Abg. Metzner (Centrum) geäußerten 
Wunſches auf beſſere Beſoldung der Schutzleute erklärte der Miniſter, er 
hoffe, daß dieſelben bei der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung der Beamten 
berückſichtigt werden. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde trat lebhaft im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit für eine Vermehrung und beſſere Beſoldung der Land⸗ 
gendarmen ein. 

Miniſter des Innern Herrfurth erklärte nach beiden Richtungen 
hin ſeine Uebereinſtimmung mit dem Vorredner und betonte, daß die 
Gründe für eine Verzögerung der Verwirklichung jener Wünſche ledig⸗ 
lich auf ſinanziellem Gebiete zu ſuchen ſeien. Um die Landgendarmen 
womöglich länger, als es bisher im Durchſchnitt der Fall, dem Dienſte 
zu erhalten, würden die Beſoldungsaufbeſſerungen in Zukunft von der 
Dauer der Dienſtzeit abhängig zu machen ſein. 

In der weiteren Diskuſſion über dieſen Punkt ſprachen ſich auch 
die Abgg. Metzner (Centrum), Dr. Langerhans (freif.), v. Oertzen 
N und Bödiker (Centrum) für eine Aufbeſſerung der 

erhältniſſe der Landgendarmen aus. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſervativ) wünſcht eine Beſſerſtellung 
der Strafanſtaltslehrer. Dieſelben ſollten den Volksſchullehrern in 
größeren Städten gleichgeſtellt werden. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern wird hierauf ohne weſent⸗ 
liche weitere Debatte genehmigt. 

Darauf verwies das Haus nach unerheblicher Diskuſſion den Antrag 
des Abg. Berger⸗Witten ie und Genoſſen, betr. die Beſeiti⸗ 
ung der fiskaliſchen Brückenzoͤlle, ſowie den Antrag der Abgg. von 

ynern und Olzem (beide nationalliberal), betreffend die Uebernahme 
ſtädtiſcher und ſonſtiger Kriegsſchulden auf Staatsfonds, an die Budget⸗ 
kommiſſion. Ferner wurde den bezüglichen Anträgen der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion gemäß die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl des 
Abg. Mahlſtedt (mationalliberal) im 5. Wahlkreiſe des Regierungs⸗ 
bezirks Stade ausgeſetzt, dann die Wahl des Abg. Dr. Stüve (freikonſ.) 
im 2. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Osnabrück beanſtandet, und bezüg⸗ 
lich beider Wahlen die Veranlaſſung weiterer Erhebungen betreffs ein⸗ 
zelner Proteſtpunkte beſchloſſen. Bei der ſodann folgenden Berathung 
von Petitionen wurde eine Petition der Gemeindevorſtände von Mittel⸗ 


ſofort nach der Apotheke zu tragen und den Proviſor herauszu⸗ 
klingeln. 

In ängſtlicher Verzagtheit blieb Frau Jobſt ſtehen. 

„Eilen Sie,“ rief ihr Heinz zu, „wir dürfen keine Zeit ver⸗ 
lieren. Ich werde hier bleiben, um die Wirkung der Pulver ab⸗ 
zuwarten.“ 

Trotzdem rührte ſich Frau Jobſt nicht vom Platze. Thränen 
liefen über ihre Wangen, bis endlich das Geſtändniß ſchamvoll 
über ihre Lippen kam, daß ihr zum Anfertigen der Medizin das 
nöthige Geld fehle. 

„Du mein Gott,“ ſagte Heinz gerührt, „ſo ſchlecht ergeht es 
Ihnen? Na, da läßt ſich ja nachhelfen.“ 

Er zog aus ſeinem Portemonnaie ein Goldſtück hervor, das 
er der weinenden Frau einhändigte. 

„Koſtet die Medizin ſo viel?“ rief ſie erſchrocken. 

„Nein,“ lächelte Heinz. 

Als er ſich allein befand und zu dem Bett des Kranken zu⸗ 
rückkehrte, mußte er unwillkürlich an Rönning denken. Was 
würde derſelbe wohl ſagen, wenn er erführe, daß der junge Arzt 


. für ſeinen nächtlichen Patienten auch noch die Medizin bezahlte. 


4 daß er unſchuldig iſt.“ 


„Ob er dann wohl die Verlobungsklauſel für erfüllt betrachtete? 
Närriſche Welt,“ ſchloß Heinz mit einem Seufzer ſeine kurze Be⸗ 
trachtung. 

Sein Blick fiel wieder auf den ſchwerathmenden Jobſt 
und ſodann auf die ruhig ſchlafenden Kinder, die nicht ahnten, in 


welcher Gefahr das Leben des geliebten Vaters ſchwebte 


Der junge Arzt faltete die Hände: „Möchteſt Du mir 
Deinen Segen verleihen, Herrgott, daß es mir gelinge, den armen 
Kleinen ihren Ernährer zu erhalten!“ Er wandte ſich nach der 


% Wohnſtube zurück und fein Blick ftreifte einen über dem Sopha 
hängenden frommen Spruch: „Gott hat geholfen! Gott hilft noch! 
Gott wird weiter helfen!“ verkündigten die goldenen Lettern und 


Heinz war es zu Muthe, als ob ſich die ſchöne Verheißung in 
dem Hauſe der Armuth erfüllen würde. 

„Wer dieſen Spruch in feinem Zimmer hat,“ dachte er gleich⸗ 
zeitig bei ſich, „der begeht kein Verbrechen; und wenn alle Welt 
gegen meinen armen Kranken zeugen ſollte, mir ſagt es mein Herz, 


ſteine, Oberſteine und Biehals, worin ſich dieſelben über die Anordnung 
der Schulaufſichtsbehörde beſchweren, nach welcher, bisheriger Gewohnheit 
entgegen, an einem Gelöbnißtage der von ihnen vertretenen Gemeinden 
Unterricht in den dortigen Schulen ertheilt werden ſoll, der königlichen 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen, während die Unterrichts. 
kommiſſion nur die Ueberweiſung zur Erwägung beantragt hatte. 

Betreffs der Petitionen von Lehrern an den königlichen Gymnaſien 
zu Rawitſch, Gr. Glogau und Oppeln, betreffend die Einkommensverhält⸗ 
niſſe der Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten und deren Gleichſtellung 
mit den Richtern, hatte die Unterrichtskommiſſion mit Rückſicht auf die 
bereits auf gleichartige und ähnliche Petitionen in früheren Seſſionen 
gefaßten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes und im Hinblick auf die 
bezüglichen, in den Jahren 1885 bezw. 1890 ſeitens des Kultus⸗ und 
des Finanzminiſters abgegebenen Erklärungen den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beantragt; indeſſen überwies heute das Plenum nach längerer 
Debatte auch dieſe Petition der königlichen Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung. Das gleiche war ſchließlich mit einer auf Aenderung der 
§§ 39 und 40 der Schulordnung für die Elementarſchulen der Provinz 
Preußen vom 11. Dezember 1845 gerichteten Petition des Schulvor⸗ 
ſtandes der Schule Salau⸗Sperl⸗Pruskehmen der Fall. 

Die nächſte Sitzung behufs Berathung der Geſetzentwürfe, betr. die 
Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe, Abänderung des Geſetzes vom 
6. Juni 1888 über die Verbeſſerung der Oder und der Spree u. |. w., 
ſowie einer Reihe kleinerer Vorlagen findet Donnerſtag, 27. Februar, 
vormittags 11 Uhr, ſtatt. 


Deutſches Sea 
erlin, 26. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
den von Aurich nach Lüneburg verſetzten Regierungspräſidenten 
von Colmar. Am Abend hielt der Kaiſer anläßlich der in 
dieſem Jahre ſtattfindenden Herbſtmanöver eine militäriſche Kon⸗ 
ferenz ab, zu welcher mehrere hohe Offiziere der Armee und 
Marine befohlen waren. Im Laufe des heutigen Vormittags 
ertheilte Se. Majeſtät dem neuernannten Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz Dr. Naſſe die nachgeſuchte Audienz und präfidirte 
dann im Reichsamt des Innern einer Abtheilungsſitzung des 
Staatsrathes. 

— Der lang erwartete Beſuch des Prinzen von Wales am 
hieſigen Hofe ſoll nunmehr beſtimmt im nächſten Monat ſtatt⸗ 
finden. Wie man aus London berichtet, wird der engliſche 
Thronfolger am 19. März von dort abreiſen und ſich über 
Calais, Brüſſel und Köln nach Berlin begeben. Für den hieſigen 
Aufenthalt find fünf Tage in Ausſicht genommen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Paul 
Schuwalow, begiebt ſich morgen mit Urlaub von hier nach 
Petersburg. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterinm für Elſaß⸗ 
Lothringen von Schraut giebt heute im „Reichsanzeiger“ be⸗ 
kannt, daß die Einfuhr und Durchfuhr von Schweinen, Rin⸗ 
dern, Schafen und Ziegen aus Italien bis auf weiteres ver- 
boten iſt. 

— Der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Litzmann, früher 
Profeſſor der Geburtshilfe in Kiel, iſt im Alter von 74 Jahren 
am Montag in Berlin geſtorben. 

— Sanitätsrath Dr. Paul Niemeyer, der bekannte Hygie⸗ 
niker, iſt nach kurzem Krankenlager am Montag geſtorben. Der 
Verewigte war durch ſeine Bemühungen, die moderne Medizin 
aus den Bahnen des Doktrinarismus in die freieren Wege einer na⸗ 
turgemäßen Heilmethode zu lenken, in weiten Kreiſen bekannt und 
hochgeehrt. 

— Die beiden Abtheilungen des Staatsraths, welche die 
ſozialpolitiſchen Vorlagen zu berathen haben, ſind heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr unter dem Vorſitz des Kaiſers im Gebäude des 
Reichsamts des Innern zuſammengetreten. Man nimmt an, daß 
die Verhandlungen zwei Tage in Anſpruch nehmen werden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe dürften demnächſt zwei auf die 
Trennung der Bergabtheilung vom Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten und Zutheilung derſelben zum Handelsminiſterium be⸗ 
zügliche Vorlagen zugehen, die eine in Form eines Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes und die andere in Form eines Nachtragsetats zum 
Etat des Handelsminiſteriums für 1890/91. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
heute die größere Hälfte des Ordinariums des Etats der Berg⸗ 
werks⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung unverändert nach den 
Anſätzen der Regierungsvorlage an. — Ueber die Lohnverhält⸗ 
niſſe der Arbeiter in den ſtaatlichen Anſtalten werden eingehende 
ſtatiſtiſche Aufſtellungen vorbereitet, welche, wie regierungsſeitig 
mitgetheilt wurde, alsbald dem Landtage zugehen werden. 


Frau Jobſt kam athemlos mit der verſchriebenen Medizin 
zurück. Sie wollte Heinz das zurückerhaltene Geld einhändigen, 
aber er wies es freundlich mit den Worten ab: „Das eilt ja 
nicht. Warten wir damit, bis Ihr lieber Mann wieder geſund 
iſt und für ſeine Familie ſorgen kann.“ ö 

Frau Jobſt ſah dem an das Bett ihres Mannes tretenden 
Arzte ſtaunend nach. Gab es denn wirklich noch Menſchen, in 
deren Bruſt Barmherzigkeit wohnte? „Ihr lieber Mann,“ hatte 
er geſagt. In dieſen wenigen Worten lag viel, ſehr viel, denn 
ſie ſpiegelten die Ueberzeugung des Arztes von der Unſchuld des 
Gatten wieder. i 

Heinz hatte dem Kranken inzwiſchen das aufgelöſte Pulver 
eingeflößt und nahm nun am Bette Platz, von Zeit zu Zeit nach 
dem Thermometer ſehend, das er unter Jobſts Arm geſteckt hatte. 
Nach Verlauf einer Stunde äußerte er zu der bange harrenden 
Gattin, daß die Körpertemperatur im Sinken begriffen ſei, und 
nach einer zweiten Stunde erhob er ſich und ſagte: „Das Fieber 
iſt vor der Hand gewichen. Ihr Mann wird vorausſichtlich bis 
zum Morgen ruhig ſchlafen und nicht mehr von Delirien gequält 
ſein. In der Frühe komme ich wieder, dann wollen wir ſehen, 
was weiter zu thun iſt.“ 

Frau Jobſt konnte vor Freude und Dankbarkeit nicht ſprechen. 
Sie vermochte nur die Hand des Arztes innig zu drücken, welcher 
nach dem Spruche an der Wand deutete. 

Nunmehr brach die geängſtigte Gattin in ſanfte Thränen aus 
und ſie blickte bewegt gen Himmel. Heinz nickte ihr freundlich 
zu und kehrte in ſeine Wohnung zurück, zum erſtenmale die edle 
Bedeutung ſeines Berufes empfindend. 


VIII. 


In einer Seitengaſſe der zur altehrwürdigen Handelsſtadt 
Hamburg gehörenden Vorſtadt St. Pauli erhob ſich das mehr⸗ 
ſtöckige Waarenhaus einer der hochgeachtetſten Patrizierfirmen; 
hinter demſelben dehnte ſich ein geräumiger Hof aus, rings von 
Gebäuden eingeſchloſſen, in denen die Markthelfer und Ausläufer 
des Handelshauſes ihre Wohnungen hatten. 

ortſetzung folgt.) 


— Der Geſetzentwurf betreffend die Verwendung der Sperr⸗ 
gelderfonds wird, wie der „Kreuzzeitung“ verſichert wird, in 
kurzer Zeit dem preußiſchen Landtage zugehen. Im Kultus⸗ 
miniſterium haben bereits Vorbeſprechungen bezüglich definitiver 
Feſtſetzung der Verwendungszwecke ſtattgefunden. Ein namhaftes 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes iſt um ſein bezügliches Gut⸗ 
achten angegangen worden. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Das Abgeordnetenhaus 
wird an dem Tage der Reichstagsſtichwahlen (1. März) die 
Sitzung ausfallen laſſen. 

— Die Wahl des Oberbürgermeiſters von Berlin findet 
in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung am Donners⸗ 
tag ſtatt. 

— Die Centrumspartei des Abgeordnetenhauſes hat für 
dieſe Seſſion wieder eine Beſchwerdekommiſſion eingeſetzt, welche 
die aus Centrumskreiſen eingehenden Petitionen, beſonders über 
kirchliche und Schulangelegenheiten, prüfen, bezw. die zur Vor⸗ 
bringung im Plenum geeignet erſcheinenden auszuſondern hat. 

— Der bekannte freikonſervative Abgeordnete Gehlert iſt 
nicht, wie das Wolffſche Bureau gemeldet hatte, in Zſchopau⸗ 
Marienburg in Stichwahl mit dem Sozialdemokraten gekommen, 
ſondern iſt gewählt worden. Der Ausfall iſt folgender: Gehlert 
9723, Langhainer (freiſ.) 2300, Suſt (Soz.) 6218 Stimmen 
Mithin hat Gehlert 1205 St. Mehrheit. 

— Von Intereſſe iſt der Ausfall der Reichstagswahlen in 
den beiden heſſiſchen Wahlkreiſen Marburg⸗Frankenberg⸗Kirchhain 
und Fritzlar⸗Homberg⸗Ziegenhain. Das amtliche Reſultat der 
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Marburg⸗Frankenberg⸗Kirchhain iſt 
folgendes: Von den 18 083 Wahlberechtigten ſind 13 495 giltige 
Stimmen abgegeben worden. Davon fielen 8739 auf Dr. Böckel 
in Marburg, 3361 auf den Univerſitätskurator Geh. Regierungs⸗ 
rath Steinmetz-Marburg (Kartell), 946 auf den Staatsminiſter 
a. D. Dr. Windthorſt⸗-Meppen (Centrum), 433 auf den Staats⸗ 
miniſter H. Lauer in Niederwalgern (Demokrat), 16 auf mehrere 
andere Perſonen. Dr. Böckel (Antiſemit) iſt ſomit gewählt. — 
Das amtliche Reſultat der Reichstagswahl im Wahlkreiſe Fritzlar⸗ 
Homberg⸗Ziegenhain: Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 
15 302 Perſonen. Hiervon haben gewählt 10 251. Es er⸗ 
hielten Stimmen: Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit) 
6269 Stimmen, Prinz Philipp von Hanau (parteilos) 2947 
Stimmen, Geh. Regierungsrath Landrath von Gehren (Kartell) 
934 Stimmen, zerſplitterte Stimmen 101. Der Erſtere iſt 
mithin gewählt. — Ferner ſteht im Wahlkreiſe Rinteln der 
Antiſemit Redakteur Werner in Stichwahl mit dem National⸗ 
liberalen Kerſting, in Gießen Dr. Böckel mit dem Freifinnigen 
Gutfleiſch und in Alsfeld der Antiſemit Zimmermann mit dem 
Freiſinnigen von Kalkſtein. 

— Die deutſchfreiſinnigen Vertrauensmänner des Wahl⸗ 
kreiſes Teltow⸗Beeskow⸗Storkow⸗Charlottenburg haben der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge beſchloſſen, bei der Stichwahl nicht für den 
Prinzen Handjery (freikonſervativ), ſondern für den Sozial⸗ 
demokraten zu ſtimmen. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduk⸗ 
tion des deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Monat 
Januar 1890 auf 374 066 t; darunter Puddelroheiſen und 
Spiegeleiſen 178 913 t, Beſſemerroheiſen 36 476 t, Thomas⸗ 
roheiſen 114 279 t und Gießereiroheiſen 44 398 t. Die Pro⸗ 
duktion im Dezember 1889 betrug 391 523 t und im Januar 
1889 367 111 t. 

Köln, 26. Februar. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge ſtreiken 
ſeit heute die Belegſchaften der Zechen Deimelsberg und Johann 
bei Steele. 

Hamburg, 25. Februar. Nach einer Meldung der „Börſen⸗ 
halle“ beſchloß der Aufſichtsrath der norddeutſchen Zuckerraffinerie 
Frellſtedt, nach hohen Abſchreibungen eine Dividende pro 1889 
von 10pCt. vorzuſchlagen, gegen 18 ½¼ pCt. pro 1888 und 10pCt. 
pro 1887. 

Zwickau, 25. Februar. Der Verband der ſächſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenarbeiter richtete eine Petition an den Landtag um 
die Einführung eines Rechtsmittels gegen die Entſcheidung der 
Bergſchiedsgerichte. Die Petition führt aus, daß das bloße Vor⸗ 
handenſein einer Berufsinſtanz das Rechtsbewußtſein ſtärken und 
En gleichmäßige Auslegung der jpeziellen Bergrechtſätze ſchaffen 
werde. 


Ausland. 

Budapeſt, 26. Februar. Der Kaiſer ftattete heute der 
Familie des Grafen Andraſſy einen halbſtündigen Beileids⸗ 
beſuch ab. 

Rom, 25. Februar. Der Papſt empfing anläßlich des Jahres⸗ 
tages ſeiner Thronbeſteigung die diplomatiſchen Vertreter, darunter 
auch den preußiſchen Geſandten v. Schlözer, und nahm deren 
Glückwünſche entgegen. 

Madrid, 25. Februar. Der General Chinchilla wurde zum 
Generalkapitän von Kuba ernannt. 

Paris, 26. Februar. Der boulangiſtiſche Deputirte Leveille 
hielt in Limoges bei einem Punſch der dortigen Porzellan⸗ 
arbeiter eine Rede, in welcher er ſagte, die Boulangiſten ſeien 
für die Arbeiterklaſſen in ihrem Kampfe gegen die Bourgeoiſie 
und die Kapitaliſten. 

St. Etienne, 26. Februar. Wegen Entlaſſung eines bei 
den Arbeitern beliebten Ingenieurs fand geſtern in den Gruben 
Janon eine theilweiſe Arbeitseinſtellung ſtatt. 

Athen, 25. Februar. Der Kronprinz von Italien ſtattete 
dem Könige ſeinen Beſuch ab, empfing deſſen Gegenbeſuch, ſowie 
den Beſuch des Kronprinzen und des Prinzen Georg, und dinirte 
im königlichen Schloſſe. Der König verlieh dem Kronprinzen den 
Großkordon des Erlöſerordens. 

Waſhington, 25. Februar. Der Finanzausſchuß des Se⸗ 
nats befürwortet die Vorlage, welche den Schatzſekretär zum 
Ankauf von Gold⸗ und Silberbarren und zur Ausgabe von 
Schatznoten behufs Bezahlung derſelben ermächtigt. — Harold 
Sewell iſt zum Generalkonſul von Apia ernannt worden. 


Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 

a Danzig den 5. Februar. 

Zweite Sitzung. 

Als erſte Vorlage ſtand auf der Tagesordnung der Jahresbericht 
des Provinzialausſchuſſes. Bei dem Titel „Verwaltung und Unter⸗ 
haltung der Ae e ene regte Abg. Engler die ſtärkere Heran⸗ 

ziehung der Fabriken, welche Chauſſeen regelmäßig benutzen, zu der 
Unterhaltung derſelben an. Die Abgg. Damme und Plehn⸗Kraſtuden 
ſprachen ſich gegen ein derartiges Vorgehen aus, da durch daſſelbe die Ent⸗ 
wicklung der in unſerer Provinz ohnehin ſehr ſchwachen Induſtrie ge⸗ 


hemmt würde. Bei dem Titel „Landarmenweſen“ wies Abg. Engler 
darauf hin, daß die Provinz Weſtpreußen in der Anlage von Arbeiter⸗ 
kolonien und Naturalverpflegungsſtationen gegen andere Provinzen der 
Monarchie ſehr zurückgeblieben ſei. Landesdirektor Jaeckel meint, daß 
die Landſtreicher und Vagabunden ſich vermindert hätten und die Fi⸗ 
nanzen der Provinz nicht derartig ſeien, um größere Ausgaben zu 
machen. Bei dem Titel „Unterbringung von Epileptiſchen“ regte Ober⸗ 
präſident v. Leipziger an, daß ein dringendes Bedürfniß vorhanden 
ſei, beſſere Fürſorge für dieſe Unglücklichen zu treffen. Landesdirektor 
Jaeckel theilt mit, daß der Provinzialausſchuß wegen einer Vermehrung 
der Freiſtellen in der Anſtalt Carlshof bei Raſtenburg in Unterhandlung 
ſtehe. Sollte ſich das nicht erreichen laſſen, ſo wuͤrde ſich die Provinz 
zur Errichtung einer eigenen Anſtalt entſchließen müſſen. 

Da infolge der Ueberfüllung der beiden Provinzialirrenanſtalten 
Neuſtadt und Schwetz 35 Anträge auf Annahme unheilbarer, meiſt recht 
gefährlicher Patienten haben abgelehnt werden müſſen, ſo hat der Pro⸗ 
vinzialausſchuß darauf bedacht ſein müſſen, dieſem Nothſtande abzu⸗ 
helfen. Da es nicht angebracht erſchien, eine dritte Irrenanſtalt zu er⸗ 
richten, und die Vornahme von Erweiterungsbauten in der Anſtalt zu 
Schwetz nicht angänglich iſt, ſo iſt beſchloſſen worden, die Anſtalt Neu⸗ 
ſtadt zu erweitern. Der Provinzialausſchuß hat es für zweckmäßig er⸗ 
achtet, zwei neue Lazarethgebäude zu errichten, in welchen 60 körperlich 
kranke Irre Aufnahme finden können. Die Irrenanſtalt zu Neuſtadt 
wird darum für 500 Geiſteskranke Raum gewähren. Der Bau und die 
Ausrüſtung der beiden Lazarethgebäude iſt auf 89 700 Mk. veranſchlagt. 
Die Vorlage wurde ohne Debatte angenommen. 55 

Um die Provinzialabgaben, die bereits von 6,5 Proc. der direkten 
Staatsſteuern im laufenden Etatsjahr auf 9,8 Proc. geſtiegen ſind, nicht 
noch mehr zu erhöhen, ſchlägt der Provinzialausſchuß zur Deckung der 
vorerwähnten außerordentlichen Ausgaben von 134 334 Mk. vor, eine 
Anleihe von 120000 Mk. aufzunehmen. Müßte dieſer Betrag durch 
Steuerumlagen aufgebracht werden, ſo würden die Provinzialabgaben in 
dem laufenden Jahre 11,9 Proc. der direkten Staatsſteuern betragen. 
Dieſe Summe ſoll aus der Anleihe von 5 000 000 Mk., deren Aufnahme 
im vergangenen Provinziallandtage beſchloſſen worden iſt, entnommen 
werden. 

Es folgte ferner die Berathung einer Reihe von Spezialetats der 
Provinzialanſtalten und zwar: 

I. Irrenanſtalt zu Schwetz (420 Kranke): Ausgabe 223 200 Mk., 
eigene Einnahme 66 470 Mk., Zuſchuß 156 730 Mk. 

2. Irrenanſtalt zu Neuſtadt (456 Kranke): Ausgabe 286 300 Mk., 
eigene Einnahme 116 040 Mk., Zuſchuß 170 260 Mk. 

3. Taubſtummenanſtalt zu Marienburg (115 Freiſtellen: Ausgabe 
52 000 Mk. eigene Einnahme 700 Mk., Zuſchuß 51 300 Mk. 

4. Taubſtummenanſtalt zu Schlochau (96 Freiſtellen: Ausgabe 
42 400 Mk., eigene Einnahme 450 Mk., Zuſchuß 41950 ME. 

5. Hebeammenlehranſtalt zu Danzig (20 Lehrſchülerinnen, 270 Kranke): 
Ausgabe 26 200 Mk., eigene Einnahme 5939 Mk., Zuſchuß 20 270 Mk. 

6. Beſſerungsanſtalt zu Konitz (530 Häuslinge): Ausgabe 137 600 
Mk., eigene Einnahme 56 100 Mk., Zuſchuß 81500 Mk. 

7. Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg (238 Zöglinge): Aus⸗ 
— 75 200 Mk., eigene Einnahme 1200 Mk., Zuſchuß aus der Staats⸗ 
aſſe 35 640,28 Mk., Zuſchuß der Provinz 38 359,72 Mk. 

8. Blindenanſtalt zu Königsthal (55 Freizöglinge und 1 Penſionär): 
Ausgabe 44 200 Mk., eigene Einnahme 12100 Mk., Zuſchuß 32 100 Mk. 

9. Weſtpreußiſche Feuerſozietät: Einnahme 640 500 Mk. (darunter 
ordentliche Sozietätsbeiträge 568 000 Mk., Beiträge zum Reſervefonds 
71568 Mk.), Ausgabe an Brandvergütungen 503 600 Mk., zum Reſerve⸗ 
fonds 71 568 Mk., Beihilfe für Loſchgeräthe an Feuerwehren ꝛc. 5000 
Mk. zur Ermittelung von Brandſtiftern u. ſ. w. 4000 Mk., perſönliche 
Ausgaben 48 035 Mk. u. ſ. w. 

10. Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: Einnahme an Mitglieder⸗ 
beiträgen 21467 Mk., an Zuſchüſſen der Kommunen 21 467 Mk., Zinſen 
vom Sicherheitsfonds 12 603 Mk., Ausgabe an Wittwen und Waiſen 
12000 Mk., zum Sicherheitsfonds 43 538 Mk. Bei dieſem Etat fragte 
Abg. Müller ⸗Ot. Krone, warum einem Beſchluſſe des vorjährigen 
Landtages nicht Folge gegeben worden ſei und auch in dem diesjährigen 
Etat die Beamten zur Zahlung von Beiträgen herangezogen werden 
ſollten. Der Staat habe bereits ſeinen Beamten die Wittwenkaſſen⸗ 
beiträge erlaffen. Abg. Damme führt aus, daß, wie jeder Mann für 
ie ne ſorgen müſſe, auch der Beamte ſich dieſer Pflicht nicht ent⸗ 
ziehen dürfe. 

11. Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft, mit 36 500 Mk. abſchließend, 
wozu der Staat 500 Mk., die Provinz 36 000 Mk. hergiebt. An Sub⸗ 
ventionen ſind 7600 Mk., zu perſönlichen und ſachlichen Ausgaben für 
das Provinzialmuſeum 22 100 Mk. eingeſtellt, zur Dispofition der 
Centralkommiſſion verbleiben 6800 Mk. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung, welche morgen um 
11 Uhr beginnt, ſtehen u. a. die Neuwahlen zum Provinzialausſchuß. 


Frovinzial- Nachrichten. | 

() Strasburg, 26. Februar. (Schlachthaus. Filiale). Schon vor 
Jahren wurde der Bau eines Schlachthauſes für die hieſige Stadt als 
eine Nothwendigkeit erkannt. Doch mußte die Angelegenheit bald gegen 
dringendere Erforderniſſe, als Brückenbau, Schulumbau ꝛc. zurücktreten. 
Erſt die geſtrige Verſammlung der Stadtverordneten trat der Schlacht⸗ 
hausfrage wieder näher und wählte aus ihrer Mitte eine Kommiſſion, 
welche im Verein mit dem Magiſtrate und einigen ſachverſtändigen 
Bürgern zunächſt für die Erwerbung eines geeigneten Bauplatzes thätig 
ſein wird. Als letzterer iſt vorläufig ein in einiger Entfernung von der 
Stadt an der Drewenz liegender Sandplan in Ausſicht genommen. — 
Die Wein- und Spirituoſenhandlung von Dammann und Kordes in Thorn, 
welche ſich in hieſiger Stadt und Umgegend eines bedeutenden Zuſpruchs 
erfreut, hat hier eine Filiale eingerichtet und ihren bisherigen Geſchäfts⸗ 
reiſenden Koziminski mit der Vertretung derſelben beauftragt. 

Graudenz, 25. Februar. (Zur Stichwahl.) Zwiſchen den Führern 
aller deutſchen Parteien iſt hier nach dem „Geſ.“ das Abkommen ge⸗ 
troffen, bei der Stichwahl am 1. März gemeinſam für Hobrechts Wahl, 
alſo gegen den polniſchen Kandidaten einzutreten. 

arienwerder, 26. Februar. (Der Kreishaushaltsetat 1890/91) 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 245000 Mark ab. Aus dem 
Ertrage der Getreide⸗ und Viehzölle find im Jahre 1889/90 gewährt 
worden für 1888/89 63 504 Mark. In dem Etat waren eingeſtellt 
12000 Mk. Die Mehreinnahme von 51504 Mark wird zur Verminde⸗ 
rung der Kreisabgaben dieſes Jahres gelangen können. 

s Schloppe, 26. Februar. (Berichtigung. Verſetzung. Witterung). 
In Nr. 36 dieſer Zeitung wurde in einem Referat vom 10. d. M. 
infolge eines bedauerlichen Irrthums behauptet, daß nach Neubeſetzung 
der hieſigen Oberförſterei den ſtädtiſchen Armen Erlaubnißſcheine, auf 
Grund deren fie in der königlichen Forſt Raff⸗ und Streuholz ſammeln 
durften, nicht mehr ertheilt worden ſind, weshalb der Magiſtrat bei der 
königl. Regierung vorſtellig wurde. Thatſächlich handelt es ſich jedoch 
nicht um die qu. Erlaubnißſcheine, ſondern die Sache verhält ſich wie 
folgt. Seit einer Reihe von Jahren wurde ſeitens des königl. Oberförſters an 
die Stadt für die ſtädtiſchen Armen 160 Raummeter Reiſig für den 
geringen Preis von 20 Pf. pro Meter abgegeben. Auch der jetzige 
königl. Oberförſter, Herr Riesberg, war anfangs hierzu bereit geweſen, 
ſah ſich jedoch ſpäter, vermuthlich infolge von Unzuträglichkeiten, veran⸗ 
laßt, davon Abſtand zu nehmen. Hierauf wandte ſich der Magiſtrat an 
die königl. Regierung mit der Bitte, die Erlaubniß wieder zu gewähren. 

ufolgedeſſen iſt jetzt der königl. Oberförſter beauftragt worden, die 160 
Raummeter Reiſig à 20 Pfg. ſogenannter Werbekoſten vorläufig wieder 
anzuweiſen. — Der Bezirksſteuerkontroleur Franz von hier iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Sobierczysno und der Steuerkontroleur Kopellke aus 
Dirſchau hierher verſetzt worden. — Der ſeit einigen Wochen herrſchende 
trockene Froſt wirkt nicht günſtig auf die Saaten ein. Auf dem 
hier nicht ſehr kräftigen Boden wird der Roggen theilweiſe gelb und 
ſchwache Winterſaaten zeigen bereits kahle Stellen. Demnach iſt ein 
baldiger Schneefall oder Eintritt einer wärmeren Witterung recht 
dringend zu wünſchen. 

Bromberg, 26. Nan gl (Ein Ueberfall) wurde dem „Bromberger 
Tageblatt“ zufolge geſtern Abend in Thorn an einem unſerer Mit⸗ 
bürger, dem Schmiedemeiſter Wierth ausgeführt. Derſelbe hatte ſich 
geſtern in Geſchäften nach Thorn begeben, wo er den letzten Zug, mit 
dem er die De antreten wollte, verſpätete. Auf dem Rückwege 
vom Bahnhof zur Stadt wurde er in der Nähe der Brücke von drei 
Kerlen, die es jedenfalls auf einen Raub abgeſehen hatten, überfallen 
und mit Stöcken ſehr arg mißhandelt. Daß den Strolchen dieſe Arbeit 
nicht leicht geworden ſein kann, wird jeder zugeben, wer die hünenhafte 
Kraft des Herrn W. kennt. Er hat die Kerle, auf die er ſeinen Regen⸗ 


auf weiteres verboten worden. 


ſchirm, ſeine einzige Waffe, in Atome zerſchlug, denn auch ſchließlich ſo 
zuſammen gu daß ſie die Flucht ergreifen mußten. Leider gelang 
es Herrn W. nicht, einen der Räuber feſtzunehmen. 


Lokales. 
Thorn, 27. Februar 1890. 


— Aufhebung von Sperrmaßregeln.) Wegen der Maul⸗ 
und Klauenſeuche war in dem rechts der Weichſel belegenen Theile des 
Regierungsbezirks Marienwerder, in den links der Weichſel gelegenen 
Theilen der Kreiſe Thorn und Marienwerder, ſowie in dem Kreiſe Schwetz 
die Abhaltung von Viehmärkten mit Ausnahme der Pferdemärkte bis 
Ebenſo wenig war der gelegentlich der 
Wochenmärkte übliche Handel mit Schweinen jeglichen Alters geſtattet. 
Auch durfte in dem vorgedachten Theile des Regierüngsbezirks der Trans⸗ 
port von Schweinen bis auf weiteres nur zu Wagen, Karren oder durch 
Tragen bewirkt werden. Dieſe Maßnahme iſt durch Verfügung des 
Regierungspräſidenten vom 24. d. für die Kreiſe Marienwerder, Stuhm, 
Roſenberg, Löbau, Strasburg, Thorn, Culm, Graudenz, Schwetz, außer 
Kraft geſetzt worden. Dieſelbe bleibt alſo nur noch für den Kreis 
Brieſen bis auf weiteres in Giltigkeit. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 26. Februar). An⸗ 
weſend waren 23 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren erſter Bürgermeifter 
Bender, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadträthe 
Engelhardt, Kittler, Löſchmann, Rudies. Faſt die geſammte Sitzung 
nahmen Etatsberathungen für das Etatsjahr 1. April 1890/91 in An⸗ 
ſpruch, aus denen wir die Hauptzahlen im Vergleich zum Vorjahre an⸗ 
geben. — 1) Etat der Ziegeleikaſſe: Die Einnahme beträgt 57 576 Mk. 
(19 850 Mk. mehr), an die Kämmereikaſſe fließt ein Ueberſchuß von 
5300 Mk. (2000 Mk. weniger). Die Bewilligung der Koſten für den 
Ringofen wird auf ein Jahr vertagt. — 2) Etat des Kinderheims: Die 
Einnahme beträgt 12 440 Mk., darunter Zuſchuß von der Kämmereikaſſe 
10 968 Mk. (420 Mk. mehr). Die Anſtalt iſt jetzt mit 51 Kindern belegt. 
— 3) Etat der Stadtſchulen: Die Einnahmen betragen 172 325 Mk. 
(25 415 Mk. mehr), darunter Zuſchuß der Kämmereikaſſe 77 439 Mk. 
(1251 Mk. mehr), Zuſchuß der Staatskaſſe 10 400 Mk. (3050 Mk. mehr). 
An der Bürgertöchterſchule wird ein 8. Lehrer, an der höheren Töchter⸗ 
ſchule eine Zeichnenlehrerin neu angeſtellt; letztere iſt ſchon proviſoriſch 
beſchäftigt. — 4) Etat des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts (Siechenhaus): Die 
Einnahme beträgt 7970 Mk. (wie im Vorjahre), darunter 5035 Mk. 
Zuſchuß der Kämmereikaſſe (wie im Vorjahre). — 5) Etat des Schlacht⸗ 
hauſes: Die Einnahme beträgt 32 520 Mk. (4965 Mk. weniger). Dieſe 
Mindereinnahme iſt hauptſächlich durch den Ausfall bei den Schlacht⸗ 
gebühren für Schweine veranlaßt; hier betrug die Einnahme nur 7500 
Mk. (4000 Mk. weniger). — 6) Etat der Uferkaſſe: Die Einnahme, 
welche ſich aus dem Ertrage der Fähre, aus den Miethen für Lager⸗ 
und Schankhäuſer ꝛc. zuſammenſetzt, beträgt 17 680 Mk., der an die 
Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß 6950 Mk. (1350 Mk. mehr). 
Unter den Ausgaben befindet ſich ein Poſten für die Einrichtung einer 
Bedürfnißanſtalt am Finſtern Thor. — 7) Etat der Gasanſtalt: Die 
Einnahme beträgt 173 110 Mk. (16 365 Mk. mehr), der an die Kämmerei⸗ 
kaſſe fließende Ueberſchuß 25000 Mk. (wie im Vorjahre). Außerdem 
zahlt die Gasanſtalt an die Stadt 5000 Mk. (wie im Vorjahre) für die 
Verwaltung. An Gas ſollen 840 000 Cbm. producirt werden. Die 
Schulden der Gasanſtalt betragen noch 105 409 Mk., abgeſehen vom 
neuen Gaſometer. — 8) Die Entſchädigung für den Kübelwechſel, welche 
an den Abfuhrunternehmer pro 1890/91 zu zahlen ift, wird auf 18 Pfg. 
pro Kübel feſtgeſetzt. — 9) Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro De⸗ 
zember 1889 weiſt einen Verluſt von 3¾ pCt. nach. Die größte Gas⸗ 
abgabe fand am 23. Dezember mit 4510 Cbm. ſtatt. — 10) Etat des 
Krankenhauſes: Die Ausgabe, welcher ein Durchſchnittsbeſtand von 93 
Kranken und 16 Wärtern, Hausleuten ꝛc. zu Grunde gelegt iſt, be⸗ 
trägt 27 970 Mk. (4780 Mk. weniger). Erfahrungsgemäß it die Ein⸗ 
nahme immer weit höher, deren Ueberſchuß zur Schuldentilgung und 
Kapitaliſirung verwendet wird. — 11) Das Gehalt der ſtädtiſchen Chauſſee⸗ 
und Bauaufſeher ſoll neu geregelt werden, um Ungleichheiten zu ver⸗ 
meiden. Daſſelbe ſoll nunmehr von 850 Mk. anfangend in 3 vierjähri⸗ 
gen Perioden (je 50 Mk.) bis 1000 Mk. ſteigen, wozu noch freie Dienſt⸗ 
wohnung gewährt wird. — 12) An der Elementarmädchenſchule ſind die 
Stellen des katholiſchen Lehrers Mallach und der Lehrerin Lüderitz 
vakant. Erſtere iſt eine Lehrerinſtelle, welche nur aus Mangel an Be⸗ 
werberinnen mit einem Lehrer beſetzt worden war. In dieſe Stellen 
ſollen nun die Lehrerinnen Frl. Spanky und Frl. Boethke eintreten, 
gegen deren Anſtellung die Verſammlung nichts zu erinnern findet. 

— Gaterländiſcher Frauenverein). In der Zeit vom 
21. Januar bis 25. Februar d. J. ſind an Unterſtützungen gegeben: in 
baarem Gelde 16 Gaben von zuſammen 40,53 Mk., 120 Rationen 
Lebensmittel im Werthe von 92,40 Mk., 10 ¼ Flaſchen Wein an 6, 
15 Centner Kohlen an 11, Kleidungsſtücke an 11, 1 Centner Kohlen⸗ 
abfall an 1 Empfänger. 6 Arme erhielten abwechſelnd in 42 Häuſern 
Mittagstiſch. Die Vereinsarmenpflegerin machte 156 Armen⸗ und 
Krankenbeſuche. Derſelben (Schuhmacherſtr. 179) gingen an außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen zu: 15 Mk. baar von 2, Kleidungsſtücke von 4, 
10 Flaſchen Wein von 8 Wohlthätern, 1 Fl. Saft und 1 Centner Kohlen⸗ 
abfall von je einem Wohlthäter. 

— (Der hieſige Lehrerverein) hält Sonnabend den 1. März, 
nachmittags 5 Uhr, bei Arenz eine Sitzung ab. Es wird ein Vortrag 

ehalten werden über: Die Volksſchule Preußens im Lichte der Statiſtik. 
Zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht. Gäſte ſind willkommen. 

— (Die Zimmerergeſellen Thorns) find nun auch in die 
Lohnagitation eingetreten. In einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung 
haben ſie ihre Forderungen aufgeſtellt und dann den Meiſtern überreicht. 
Sie verlangen pro Stunde mindeſtens 35 Pfg., für Ueberſtunden, 
Arbeiten am Sonntage, in der Nacht und im Waſſer 45 Pfg. pro 
Stunde. Ferner wird überhaupt eine Abſchaffung der Sonntagsarbeit 
und der Ueberſtunden erſtrebt und auf 10ſlündige Arbeitszeit hingewirkt. 
Nur Zimmererergeſellen, nicht Arbeiter, ſollen die eigentlichen Zimmerer⸗ 
arbeiten ausführen. Motivirt werden die Forderungen mit dem unge⸗ 
nügenden Einkommen, welches für die im einzelnen nachgewieſenen Aus⸗ 
gaben nicht ausreicht. Die Meiſter ſind erſucht worden, bis zum 1. März 
Beſcheid zu ertheilen. Ein Streik wird nicht beabſichtigt. 

— Geſitzwechſeh). Das Grundſtück der polniſchen Kreditbank 
Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski und Co. in Liqu. iſt für den Preis 
von 135 000 Mk. in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Rasmus⸗Czenikowko 
übergegangen. — Die Grundſtücke Nr. 26, 54, 57 zu Gr. Neſſau hat 
in der Zwangsverſteigerung Herr Beſitzer Panſegrau daſelbſt für 9250 
Mark erſtanden. 

— Ertrunkener aufgefunden). Der ſeit etwa 6 Wochen 
vermißte 11jährige Max Schubring, Sohn des Maurers Schubring in 
der Bromberger Vorſtadt, welcher ſich mit Schlittſchuhen auf das Eis 
der todten Weichſel begeben hatte und ſeitdem verſchwunden war, iſt 
heute ertrunken aufgefunden. Einige Fiſcher, welche in der todten 
Weichſel fiſchten, zogen mit ihren Netzen den ertrunkenen Knaben aus 
dem Waſſer. Der davon benachrichtigte Vater brachte ſeinen Sohn ſelbſt 
ans Land. 

— Er mittelte Bahndiebe). Im Herbfte v. Is. wurden auf 
Bahnhof Thorn vielfach Diebſtähle an Frachtguͤtern, vorzugsweiſe Stoffen, 
Tuchen, Seidenzeugen und anderen werthvollen Sendungen verübt. 
Die königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg ſetzte deshalb Prämien von 
1050 Mk. für Ermittelung der Diebe aus. Dem Gendarmen Boenke 
in Mocker gelang es vor längerer Zeit, daſelbſt eine Geſellſchaft von 
Männern und Weibern zu ermitteln, welche einen Handel mit allerlei 
Kleiderſtoffen trieben, die in Abſchnitten von einigen Metern ſehr billig 
untergebracht wurden. Da dieſe Perſonen, unter welchen ſich auch einige 
auf dem Bahnhofe Thorn beſchäftigte Arbeiter befanden, keine genügende 
Auskunft über den Erwerb der Stoffe geben konnten, ſo wurden ſie 
ſämmtlich verhaftet und, ſo viel bekannt, die Stoffe als von den Bahn⸗ 
diebſtählen herrührend rekognoszirt. Herrn Gendarm Boenke dürfte für 
die Ermittelung der Diebe eine Prämie zutheil werden. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen, darunter ein Arbeiter, welcher geſtern an der 
Uferbahn von den für die Gasanſtalt beſtimmten Kohlen 1 Centner 
geſtohlen hat. 

— (Gefunden) wurde eine ſchwarze Broſche im Ziegeleiwäldchen. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,37 Meter über Null. — Das Waſſer fällt wieder, 
Der Eisgang iſt heute ſchwach. 


c 


Mannigfaltiges. 

(Paſtor Walter Burckhardt von St. Sophien) 
in Berlin, das rührige Mitglied der chriſtlich-ſozialen Partei, iſt 
in dem jugendlichen Alter von 26 Jahren geſtorben. Das 
„Volk“ widmet ihm einen warmen Nachruf, in dem es heißt: 
„So jung Paſtor Burckhardt noch war, ſo lag doch ein an 
Arbeit und Erfolgen ſchon unendlich reiches Leben hinter ihm. 
Schon mit 21 Jahren hatte er in der Diaſpora in Budapeſt 
ein geiſtliches Amt zu bekleiden. Dann wurde er als Inſpektor 
an die Berliner Stadtmiſſion berufen und lernte dort den Mann, 
der ihm Vorgeſetzter, Lehrer und Vorbild zugleich war, lieben 
und verehren, wie ſelten ein Mann den anderen geliebt und 
verehrt hat. Nur einen Wunſch noch kannte er ſeitdem: Stöckers 
Werk fortſetzen. Bald wurde er an St. Matthäus als Hilfs⸗ 
prediger berufen und dann nach kaum zwei Jahren an St. 
Sophien als dritter Geiſtlicher angeſtellt. Nur kurz, aber un⸗ 
endlich geſegnet war ſein Wirken in dieſer Gemeinde. Seine 
gewaltige Predigt, ſeine unendlich treue Seelſorge gewannen 
ihm im Sturm alle Herzen.“ 

(Beim Berliner Haupttelegraphenamt) ſind am 
20. und 21. d. M. lediglich aus Anlaß der Wahlen 4011 Te⸗ 
legramme zu behandeln geweſen. Trotz dieſes bedeutenden Zu⸗ 
wachſes zu dem gewöhnlichen Verkehr iſt es den Anſtrengungen 
der Telegraphenbeamten gelungen, den Betrieb ordnungsmäßig 
abzuwickeln. 

(Duell.) Aus Wiesbaden wird unter dem 24. Februar 
gemeldet: Das am Sonnabend durch die Polizei verhinderte 
Piſtolenduell hat heute früh bei Biebrich ſtattgefunden. Dr. med. 
F., der ſich durch eine antiſemitiſche Aeußerung des Referendars 
S. beleidigt fühlte und dieſen infolgedeſſen forderte, erhielt einen 
Schuß durch den Unterſchenkel. Der Verletzte wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

(Sozialdemokratiſche Drohungen.) Dem Verleger 
der „Gubener Zeitung“ iſt ein Brief zugegangen, in welchem 
ihm wegen der Stellung, welche ſein Blatt in dem Kampfe gegen 
die Sozialdemokratie eingenommen hat, mit Ermordung gedroht 
wird. Ferner iſt am Sonntag in der Frankfurterſtraße ein 
Plakat angeheftet worden, deſſen Inhalt gegen Verleger und 
Redakteur der „Gub. Ztg.“ gerichtet iſt. 

(Der Genuß von Blaubeer wein,) welcher das Brannt⸗ 
weintrinken einſchränken ſoll, findet im Regierungsbezirk Oppeln 
immer mehr Anklang, nachdem die Hauptſtadt des Bezirks mit 
der Errichtung von Volksweinſtuben vorangegangen iſt. In den 
Schankſtätten dieſer einen Stadt wurden im Monat Januar 
2000 Liter Blaubeerwein verkauft. Verſchiedene oberſchleſiſche 
Ortſchaften haben die Konzeſſion zur Errichtung von Volkswein⸗ 
ſtuben nachgeſucht, von einzelnen Kreisausſchüſſen iſt dieſelbe aller⸗ 
dings nicht ertheilt worden. f 

(Erderſchütterungen.) In Roccadipapa (Provinz 
Rom) wurden Montag abends wiederholte Erderſchütterungen 
verſpürt. 

(Beraubung eines Eiſenbahnzuges.) Zwiſchen 
Ficarazzelli und Palermo erſtiegen 4 Individuen einen Gepäck⸗ 


wagen eines Eiſenbahnzuges, knebelten zwei Beamte und raub⸗ 


ten 8000 Franks Baargeld und Gepäck im Verſicherungswerthe 
von 4000 Lire, worauf ſie entflohen. Zahlreiche Verhaftungen 
find erfolgt. 

(Zum Dammbruch.) Den letzten Nachrichten aus 
Arizona zufolge beträgt der Menſchenverluſt bei dem Dammbruch 
in Prescott 150. 

(Die Eiſenbahnſtation Balatorio in Havanna) 
iſt durch Dynamit zerſtört worden. Dreißig Perſonen wurden 
dabei mehr oder weniger verletzt. 

erantwortlich für die Redaktion: 


aul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 27. Feb.] 26. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 222—15220—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—70220—45 
Deutſche Reichsanleihe 3½½. % „ „102-30 102—30 
Helm fandbriefe 5 % . . » BR 66—30 65-90 
re e Liquidationspfandbriefe . 60— 60—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100— 1100-20 
Diskonto Kommandit Antheile . «©...» 1236-50 | 234—16 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-35 171-80 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 1972519750 
uni uli ia „. [e 
did i Newa, 8 87—40 87-60 
Roggen wo ee ara elahete 172— 1173— 
Alte it le, 171—76 | 172—20 
EEE ER / NE a ir (0) nirü le 
, . Od 
Rüböl: April⸗M aii 71-10 70-60 
September⸗Oktobeeeeeeee ere 62-10 61—80 
Spisitu s nen 
Ser loko "Ren meinen 53—50 53—40 
c ET ren are 34— 33—80 
70er ah o 33—201 33—20 
70er April⸗Mai 33—40 33—40 


Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 26. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Gekündigt 10 000 Liter. Loko kontingen⸗ 
tirt 52,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Februar 1890. 1 
Wetter: bewölkt, Froſt. 
Weizen unverändert, 126 Pfd. bunt 172 M., 127 Pfd. hell 175 M., 
130 Pfd. hell 178 M., 132 Pfd. hell 180 M. 

Roggen unverändert, 122/125 Pfd. 165—170 M. 
Gerſte Futterwaare 118—124 M., Mittelmaare 128—136 M. 
Erbſen Futterwaare 136—140 M. 
Hafer 150—158 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 1 


8 Barometer Therm. e 
t. ng un 
mm. 00. Starke 


26. Februar. 


27. Februar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


ür Freitag den 28. Februar. 


Meiſt trübe 94 ſchwachen bis friſchen Winden. Vielfach Nieder⸗ 
ſchläge. Faſt überall wärmer. 


. 
| 


fan 


ri 


Van Houten's Cacao 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 1. März cr. vormittags 
9 Uhr findet in Gemäßheit des § 8 des 
Rayongeſetzes vom 21. Dezember 1871 die 
Abſteckung und bezw. die Anerkennung der 
Rahongrenzen des Stützpunktes an der 
Inſterburger Eiſenbahn (öſtlich der Kuh⸗ 
brücke) ſtatt. Diejenigen betheiligten Be⸗ 
ſitzer, deren Grundſtücke in den Rayon 
hineingezogen worden ſind, werden hiermit 
zur Theilnahme an der Grenzbegehung mit 
dem Bemerken eingeladen, daß von dem 
Zeitpunkte der Abſteckung bezw. Anerkennung 
der Rayongrenze an die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in der Benutzung des Grund⸗ 
eigenthums in Wirkſamkeit getreten ſind. 

Thorn den 25. Februar 1890. 

Der Magiſtrat. 

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir 
den Zinsfuß für Wechſeldarlehen auf 
5% herabgeſetzt haben. 

Thorn den 26. Februar 1890. 

Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 

Die Neferung von 400 ſchwarzen Sieben: 
bürgener Lammfellen oder von 400 ſchwarzen 
ruſſiſchen Schaffellen zur Anfertigung von 
Dienſtpelzen ſoll in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen 
können während der Dienſtſtunden in unſeren 
Geſchäftsräumen eingeſehen oder von uns 
gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pfg. 
bezogen werden. . 

Verdingungstermin am 

„März d. 3. vormittags 11 Uhr. 

et 3 Wochen. 

orn den 18. Februar 1890. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſteige⸗ 
rung des auf den Namen des Fräulein 
Emilie Wolff eingetragenen Grund: 
ſtücks Gremboczyn Nr. 66 und die 
am 31. März und 1. April anberaumten 
Termine ſind nach erfolgter Zurück⸗ 
nahme des Antrags auf Zwangsver⸗ 
ſteigerung aufgehoben. 

Thorn den 24. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum 
Schemlau wird am 


Sonnabend den 8. März er. 
von vormittags 10 Uhr a 
im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 
werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz: 


und 


Eichen: 166 Nutzenden, 224 Rm. 
Schichtnutzholz; 
Birken: 137 Nutzenden, 80 Derb⸗ 
holzſtangen; 
Kiefern: 630 Stück Bauholz, 15 
Derbholzſtangen. 
Brennholz: 


520 Rm. Kloben, 100 Rm. Knüppel, 
300 Rm. Stöcke und 700 Rm. Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 

Leszuo bei Schönſee Wpr. 

den 25. Februar 1890. 
Königliche Oberförſterei. 


Hobverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczno und Kämpe wird am 

Montag den 10. März er. 

von vorm. 10 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 

Bau- und Nutzholz: 
Eichen: (Jagen 24 Belauf Strem⸗ 
baczuo) 79 Nutzenden mit 26 
Fm. und 40 Rm. Schichtnutzholz; 
Kiefern: (Jagen 28 und 69 des 
Belaufs Strembaczno und Tota⸗ 
lität des Belaufs Kämpe) 940 
Stück mit 845 Fm. 
Brennholz: 

820 Rm. Kloben, 620 Rm. Knüppel, 
600 Rm. Reiſig verſchiedener Holz⸗ 
arten. 

Mit dem Verkaufe des Nutzholzes 
wird nach Beendigung des Brennholz⸗ 
Verkaufes, von nachmittags 1½ Uhr 
ab, begonnen. 

Leszno bei Schönſee Wpr. 

den 24. Februar 1890. 
Königliche Oberförſterei. 
ie 2, Etage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129, 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Unter Kontrole der 


Danziger Samen - 


Kontrol - Station 


offerire: 
Weißklee, ſämmtliche Gräſer, 
Nothklee, Runkeln, 
Schwediſchklee, Möhren, 
Gelbklee, Wald-, 
Inkarnatklee, Garten- und 
franz. Luzerne, Blumenſämereien. 


B. Hozakowski -Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiskourante und Proben auf Verlangen. eg 


M. Jacobowski Nachf. 
Neuſtädter Markt. 


Um mein Lager bis zum Umzuge möglichſt zu verkleinern, verkaufe 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


In noch großer Auswahl und reellen Qualitäten empfehle: 


Corsetts, Trikottaillen, Trikotagen, Strickwolle, Strickbaumwolle Gr. Mocker Nr. 353 it unter günf 


in weiß und echtfarbig, Schürzen, Röcke, Kragen, Manschetten, 


Schlipse u. 8. W. 
ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


zum waſchen, färben und moderniſiren, desgleichen 


Federn 
an 


Strohhüt 


und Band zum waſchen und färben nimmt 


A. Jendrowska. 


Kohlensäure 


in 8 Kilo⸗Flaſchen zu 8 Mk. empfiehlt 


Baare Geldgewinne 


36mal 25000 Mk., 8Omal 20 000 


Antheile ½ a 21,20 


* Us a 6°, U 
Porto zu erſparen, 
Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. 


werden 


Schloßfreih 


Hauptgewinne: Imal 600 000 Mk., 3mal 500 000 Mk., Zmal 400 000 
5mal 300 000 Mk., 6mal 200000 Mk., 6mal 150000 Mk., 16mal 


100 000 Mk., 30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 


Originalloſe 1. Kl. / a 62 Mk., ½ a 31 Mk., ¼ a 16 Mk., / a 8 Mk.; 
für alle 4 Klaſſen ) a 210, ½ a 105, ½ a 53, ½ a 26%, Mk. 
Mk., / a 10,60 Mk., ½ a 5,30 Mk., 1 a 2,70 Mk., 
% & 1,35 Mk.; für alle 4 Bea 1/, a 105 Mk., / a 53 Mk., ½ a 26%, Mk., 


empfiehlt es ſich, alle Klaſſen voraus zu bezahlen. 
Robert Schröder, Berlin W 8, Taubenſtr. 20. 


Franz Zährer - Thorn. 


über 27400 000 Mk. 


eit⸗Lotterie. 


Mk., 200mal 10000 Mk. ꝛc. 


färben und moder⸗ 


zum waſchen, 


niſiren angenommen. 


Strohhüte 


Gummi⸗ 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum. 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischlirzen, Lätzehen, 
Gummi-Regenmäntel, 


Gummiwäsche 

elegant und dauerhaft, 
Tragbänder, Sohlen, Wu 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, 7 
FT Puppen. ml 

Chirurgiſche Artikel 

wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
. w. empfiehlt 


14) 
Erich Miller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Das 


Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 
Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 
fabricirt von Bergmann & Co. in Dresden, 
erhält man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig & Stück 50 Pf. bei 
Anton Koozwara, Gerberſtraße 290. 


Schoen & Elzanowska. 


Alfenide. 


J. Kozlowski-Thorn 


empfiehlt N 
echt russ. Gummischuhe. 


Cravatten. 
Schirme. 
Fächer. 


Leder - Waaren. 
DTEITII TWEIFEITTIT) 


Briefpapier. 


Bijouterie. a 
Vorzüglich gutſitzende Corfi ettes 


Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 
Bergmanms 


AR arbol : Wheerichwefel- Sreife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße yon: Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Breitestrasse 452 
iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr Goldschmidt jr. 
bewohnt, vom 1. April oder 
ſpäter preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Auskunft im Hut⸗ 
geſchäft von 
A. Rosenthal & Co. 


Eine Kinderbettſtelle 


und eine Wiege billig de verkaufen 
Schillerſtraße 406, 


2 1 


% Kg. genügt für 100 


Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Sonntag den 2. März 1890 abends 7½ Uhr: 


In der Aula der Bürgerschule 


Liederabend 


von 


Eugen „a Anna Hildach. 


Billets zu numm, Billets & 2,50 in der Buchhandlung von 


Ich habe mich in Thorn als 


prakt. Zahnarzt 


niedergelaſſen. Sprechſtunden an den 
Wochentagen von 9—12 Uhr vorm. 
und von 2—5 Uhr nachm. An den E 
Sonntagen bin ich nur in dringenden 
Fällen oder nach vorheriger Anmel⸗ 
dung zu konſultiren. 

H. Evert, prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr., im Hauſe des Herrnvoss, III. 


Qus Grundſtück 
tigen 
Bedingungen zu verkaufen. F. Hollatz. 
FAHRRÄDER 
IN, ALLFNIMÖGLICHEN:SYSTEMEN 
"SOWIE, GEFÄHRENE: RÄDER 


Wir empfehlen vom heutigen Tage 


Münchener Löwenbräu 
Culmer Höcherl⸗Bier 


vom Apparat mit Kohlenſäure. 1 8 
Gebr. Pünchera, Konditorei. 


Morgen Freitag auf dem Markte und 
ſonſt alle Tage 


hochfeine Maränen 


beim Fiſcher Wisniewski, Heiligegeiſtſtraße. 


Futterlupinen 


offerirt H. Safian. 
Bau-Anlchlags- 
Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski. 
Eine ganze Zimmereinrichtung, gut erh., 
auch einzeln, ſowie ein Regulator und 
Bilder, umzugsh. z. verk. 
v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 
2 Drehrollen bill, zu verk. Strobandſtr. 18. 
Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Imei Lehrlinge 
verlangt Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
m Gurski’schen Haufe, Jakobsvorſtadt, iſt 
von ſofort oder 1. April eine Wohnung 
von 2 Zimmern n. Zubehör zu vermiethen. 
Gertz, 320 it eine Part⸗Wohn. von 
4 8. u. Zub. z. v. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
(Sir Wohnung, 2 Tr. 3 Zimmer nebit 
Küche und Nebengelaß, ift vom 1. April 
zu vermiethen Schillerſtraße 449/50. 
Sophie Schlesinger. 
1 Wohnung von 5 Zim., „Zubehör und 
1 Vorgarten iſt Bromberger Vorſtadt 36 
vom 1. April zu verm. B. Fehlauer. 
Möbl. Zim. Gerberſtr. 287 Ir. zu verm. 
ine Stube und Nabinet vom 1. April zu 
vermiethen Strobandſtraße 74. 
Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
ſchulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
in möbl. Sim. u. Rab., 1 Tr. oder auch 


part., zu vermiethen Strobandſtr. 74. 
Fülmerſtr. 353 Pferdeſt. U. Nemſſe zu verm. 


möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
iſt v. 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 
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Walter Lambeck. 


Dienſtag den 4. März 
nachmittags 5 Uhr 


Generalversammlung 


Garniſon⸗Kaſino⸗ 
Mitglieder. 


Der Garniſon⸗Kaſino⸗Vorſtand. 


Bühnenverein. 


Freitag den 28. d. M. abends 8 Uhr 
in Arenz' Hotel (Pavillon) 


Hauptverſammlung. 


erzundeee DER And der Statuten, 
Aufnahme neuer Mitglieder, Damen und 
Herren, welche dieſem Verein als aktive 
oder paſſive Mitglieder beizutreten wünſchen, 
werden gleichfalls zu dieſer Verſammlung 


eingeladen. 
Kaiſerſaal. 


Bromb. Vorſt. 2. Linie. 
u Sonnabend 
den 1. März d. Is. 
Grosser 


5 Maskenball. 
— Um 12 Uhr: 
Feſtmarſch wg 

mit bengaliſcher Beleuchtung. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Entree: mask. Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 

Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und abends von 
6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 

Das Komitee. 


Wiener Cafe Mocker. 


Sonntag den 2. März d. Is. 
Auf vielſeitiges Verlangen. 


Letzter 
grosser 


Maskirte Herren 1 Mark, 


Entree: 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 


m 11 Uhr: 

Grosse Fahnenpolonaise 
unter Vorantritt einer Matroſenkapelle. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 

Garderoben ſind vorher in reichhaltiger 
Auswahl bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 
Nr. 286 und abends von 6 Uhr ab im 
Balllokale zu haben. 

Das Comitee. 


Möbl. J. m. Wu. Bürſchgl. I v.Bantitr.469, pt, 
Ein Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 


Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
2 große Wohnungen, Parterre und erſte 
Stage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
1 berrichaftliche Wohnung vom I. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
F ER UTNOER v. im. n. 
OD gub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April z. verm. 
Luedtke, Culmer Vorſtadt. 
Il. Fam. Wohn. zu derm. Schühmacherſtr. 1g. 
Nom 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
V in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
H und ee ee eee 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Suche 3. I. April c. H. Wohn. m. Zub. u. 
etwas Gartenl., od. ein Häuschen allein. 
v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 


Ein Exemplar der Nummer 


39 des Zahrgangs 1887 
der „Thorner Preſſe“ wird für 
den Preis von 


drei Mark 


gekauft. Näheres in der Expe⸗ 
dition der „Thorner Preſſe“. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


